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Gebaute Kraft des Belkes sickert ben Webe«
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Schorndorf,  23 . Okwber. Den Höhe¬
punkt des zweiten Tages der Versammlungs-
Welle, die über den Ga« Württemberg-Hohen-
zollern am Ende der vergangenen Woche hin¬
wegflutete, bildete die große Kundgebung in
Schorndorf, bei der Gauleiter Reichsstatthälter
Murrzu  dem Thema „Zum Frieden gewillt
— zur Abwehr bereit" sprach. Die Vaterstadt
Gottlieb Daimlers stand völlig im Zeichen des
mit großer Freude aufgenommenen Gauleitcr-
besuchs und hatte sich aus diesem Anlaß in das
schönste Fahnengewand gehüllt.

Schon lange vor Beginn der Versammlung,
die in der Künkelinshalle stattfand, war der
große, mit einem riesigen Hoheitszeichen und
den Fahnen des Dritten Reiches geschmückte
Raum bis auf den letzten Platz besetzt. Unter
Fanfarenklängen des Jungvolks betrat Gau¬
leiter Murr , begleitet von Kreisleiter Dickert,
den Saal , von einer erwartungsfrohen Menge
begeistert begrüßt. Nachdem die von der HI.
und dem BDM . gemeinsam gesungenen Lieder
verklungen waren und Kreisleiter Dickert
den Redner des Abends namens der Bevölke¬
rung Schorndorfs mit einem dreifachen Sieg-
Heil willkommen geheißen hatte, betrat

Ganleiter Reichsgaklhalker Murr
das Rednerpult.

Einleitend wies er dabei auf die schicksalsschwe¬
ren Wochen hin . in denen das deutsche Volk vor
einer schweren Belastungsprobe gestanden hat.
Diese Belastungsprobe, das stellte der Gauleiter
mit Stolz fest habe das Volk glänzend bestanden.
Es war für uns allein eine Frage der Ehre,
unsere sudetendeutschen Brüder von dein Joch der
tschechischen Bedrückung zu erlösen. Iubelstürme
begleiteten seine Aeutzerung. daß über die Frage
der Ehre in Deutschland nicht mehr diskutiert
werde. ^

Mit beißender Ironie skizzierte der Gauleiter
sodann die politische Lage, in der sich Deutschland
zur Zeit der Ersüllungspolitiker vor der Macht¬
übernahme durch den Nationalsozialismus besand.
Mit gleichem Sarkasmus rechnete er aber auch
mit denen ab. die während der entscheidunasrei-

' chen Tage ihre Köpfe verloren haben, obwohl sie
meinten, selbst Köpfe zu sein. lHeiterkeit.j Der
Friede konnte erhalten werden dank der Geniali¬
tät des Führers,  der Stärke und Schlagkraft
unserer Wehrmacht und der unumstößlichen Tat¬
sache. daß das deutsche Volk einig und
geschlossen  ist . Er setzte sich sodann mit den
Greuelmärchen gewisser ausländischer Sender , so¬
wie einer nur zu bekannten Clique von Dunkel¬
männern auseinander , die in jenen Tagen im
Trüben sischen zu können glaubten. In diesem
Zusammenhang fand er scharfe Worte über die
ewigen Todfeinde des deutschen Volkes, die mit
den Begriffen Weltfudentum. Freimaurerei , Mar¬
xismus und Bolschewismus hinreichend gekenn¬
zeichnet sind.

Die Zuhörer erfüllte berechtigter Stolz , als der
Gauleiter hierauf an das beglückendeErgebnis
nur d«S einen Jahres tS38 erinnerte , in dem
zehn Millionen Deutsche ihrem Mut-
terland eingegliedert  worden find. Die
Volksgenossenhörten und verstanden den wieder-
holt an sie gerichteten Appell des Gauleiters , auch
für di« Zukunft, möge sie bringen was sie wolle,
dieselbe Größe und Haltung zu bewahren, wie
in den vergangenen schicksalsschweren Tagen. Wir
haben ein Recht dazu, aus uns stolz zu sein, haben
wir doch der Welt die mannigfachsten Kultur¬
güter geschenkt. Was uns noch sehlte, haben wir
seit Adolf Hitler : «inen einheitlichen Wil-
len.  So wußte man draußen in der Welt genau:
wenn der Führer spricht, sprechen 80 Millionen
Deutsche. Mit zündenden Worten appellierte der
Gauleiter zum Schluß seiner eindrucksvollen Rede
nochmals an die anwesenden Volksgenossen, nicht
nur in guten Zeiten, sondern auch in ernsten
Tagen treu zusammenzustehen. gerüstet zu sein,
von dem Geist des Nationalsozialismus und der
großen Schicksalsgemeinschafterfüllt zu sein und
stolz das Bewußtsein in sich zu tragen , sich als
Angehörige eines großen Volkes zu fühlen und
in blindem Vertrauen zum Führer zu stehen und
diesem zu folgen, wohin er uns immer führen
möge.

Den Dank der Teilnehmer an der machtvollen
Kundgebung faßte Kreisleiter Dickert  zusam¬
men in den Gruß an den Führer . Die gemein¬
sam gesungenen Nationalhymnen und der Fahnen-
ausmarsch beendeten die eindrucksvolle politische
Feierftunde.

DaS ewige göttliche Gesetz: Volk gehört zu Volk!
TagS zuvor hatte der Reichsstatthalter

die große Dersammlungswelle unseres Gaues m
Tuttlingen  in einer ebenso eindrucksvollen

großen Dolkskundgebung eingeleitet. Schars rech¬
nete er dabei mit den Fabrikanten des Versailler
Machwerkes ab: sie hatten sich damals eingebildet.
Weltgeschichte zu machen. 20 Jahre später wurde
wieder Weltgeschichte gemacht. Diesmal ging aber
das Wort in Erfüllung : Die Weltgeschichte ist das
Weltgericht. Gerichtsherr war diesmal Adolf
Hitler!  Seinem Urteil hat nicht zugrunde
gelegen das Gesetz des Hasses, sondern jenes ewige
Gesetz, daß Volk zu Volk gehört. Hinter dem
Führer stand allerdings auch ein Volk, das durch
den Nationalsozialismus eisern und hart gewor¬
den ist. Der Friede, dessen wir uns nach der
Krise erfreuen, hing nicht so sehr von der Einsicht
gewisser Staatsmänner ab sondern ist in erster
Linie der Genialität des Führers und der ge¬
ballten Kraft unseres Volkes zu verdanken. Wenn
wir daher die Zukunft unseres Volkes gesichert
sehen wollen, dann ist absolute Notwendigkeit die
Erhaltung einer starken Wehrmacht und Beschloß
senheit unseres Volkes.

Weitere machtvolle Bolkskundgebungen
Auch die vielen anderen Bolkskundgebungenam

Wochenende nahmen vor überfüllten Sälen einen
eindrucksvollenVerlaus und bezeugten von neuem
den starken und unerschütterlichenWillen uch tes
Schwabenvolkes, dem Führer die unbedingte und
vorbehaltlose Kefolgschaftstreue zu wahren. Im
überfüllten Nosensaal in Trojsingen  betoiue

Ministerpräsident Kultminister Mergentha-
ler:  Die beste Friedensgarantie ist immer noch
die. so stark wie möglich zu sein. Innenminister
Dr. Schmid setzte sich in Eningen ?ür die
innere Geschlossenheit die gegenseitige Opferbereit.
Ichast. unsere neue starke Wehrmacht und den
Glauben an den Führer und seine Bewegung ein.
Staatssekretär Waldmann  wies in Crails¬
heim  auf die gradlinige Außenpolitik des Füh¬
rers hin. die schließlich zu den großen Erfolgen
dieses Jahres geführt habe

Gaupropagandaleiter Mauer  sprach am
Samstag in Spaichingen  in einer von tau¬
send Volksgenossen besuchten Kundgebung. Gau¬
propagandaleiter Mauer , der bereits am Abend
zuvor in Heidenheim gesprochen hatte, führte aus:
Der Führer habe uns den Frieden und 3>/r Mil¬
lionen von der Knechtschaft befreite Sudeten¬
deutsche heimgebracht. Diesen beispiellosen Er-
folg werde das deutsche Volk seinem Führer nie
vergessen. Der Führer werde uns immer wieder
zu neuen Entscheidungen rufen und wir geloben
ihm. stets treue Gefolgsmänner zu bleiben. Die
größten Aufgaben stünden uns noch bevor: Die
Vollendung des Vierjahresplanes , der Aufbau der
Ostmark und der sudetendeutschen Gaue und inner¬
politisch ganz besonders der soziale Aufbau uns«,
res Vaterlandes . Unser einziges Gebet jetzt und
immer heiße daher: „Gott erhalte uns unseren
Führer !^ 4

lsMsn son den Roten ermordet
Oer Olull -rusck in / 2sklen lies Orauen8

den war mit Benzin übergossen und ver¬
brannt . In Lerida fanden die Erschießungen
an der Friedhofsmauer statt . In T 0 r r e-
lame 0 wurde ein Geistlicher öffentlich ent-
kleidet und unter grausamen Marke, n aut
dem Marktplatz getötet. Fünf kotho-
liiche Priester sind in Valencia  an
die Wand gestellt und von verführten Mör¬
derbanditen erschossen  worden.

Berichten aus Barcelona zufolge wurde in
Katalonien  infolge der Knappheit
der Stromversorgung  der ununter¬
brochene Achtstundentag von 8 Uhr früh bis
4 Uhr nachmittags eingeführt . Ab 4 Uhr
nachmittags hört die Versorgung mit Strom
vollkommen auf. Es gibt am Abend auch
keine Straßenbeleuchtung mehr.

SlwrmW engliM Verhandlungen?
»London, 23. Oktober. Der japanische Ober¬

befehlshaber, General Hata,  erklärte einem
Rcutervertreter , sobald die Lage etwas ent¬
spannt sei, könnten verschiedene Streitfragen
zwischen England und Japan geregelt werden,
nämlich die Rückgabe Hongkius und

kl l 8 e n b e r i c k l äer bl 8 ? r e ? s e

ge. Rom, 23. Oktober. Italienische Zeitun¬
gen veröffentlichen Angaben über die Unglück¬
lichen, die den bolschewistischen Älordbrennern
in die Hände fielen. Im „Avveiiire" befinden
sich Berichte über Folterungen rHn Unschuldi¬
gen durch die roten Mordbestien̂ die das Blut
in den Adern stocken lassen und auf deren
Wiedergabe wir ans Gründest her Menschlich¬
keit verzichten. Es muß dabei"beachtet werden,
daß diese Greueltaten nicht ausgehört haben,
sondern weiter andauern, wie einwandfrei
bewiesen wird. Doch gehen nunmehr diese
Grausamkeiten in strengster Abgeschlossenheit
vor sich, so daß nichts an die Oeffentlichkeit
dringt.

Nach Schätzungen der Delegierten des Inter¬
nal ionalen Roten Kreuzes wurden durch die
Bolschewisten in Spanien mehr als 500 000
Menschen erschollen , hingerichtet.
zuTodegequältoderdemHung e r-
tod ausgeliefert.  In Madrid beträgt
die Zahl der Ermordeten 70 000, in Valencia
20 000, ist Barcelona 59 000, 16 000 baskische
Kinder wurden verschickt; zurückgekehrt oder
von ihren Eltern ausgefunden ivnrden bisher
nur etwa 8000. Durch 2091 Angriffe der roten
Luftwaffe wurden bis 1. Juni d. I . 373 un¬
geschützte Orte bombardiert bei 18 985 Opfern
unter der Zivilbevölkerung. In Asturien wur-
den 600 Kirchen zerstört,  in Katalonien
etwa 4000, in Barcelona allein 177. Die Zahl
der ermordeten Priester  und Ordens¬
angehörigen übersteigt 16 000. Die humanen
Demokratien tragen zu ihrem Teil bei, daß
die Grausamkeiten der Bolschewisten in Spa¬
nien fortdauern können.
756 Morde in der Provinz Lerida

Nach einer amtlichen Mitteilung sind von
den bolschewistischen Mordbrennern in dem
befreiten Teil der Provinz Lerida 756 Per¬
sonen nach grausamen Martern
hingemordet  worden . Allein in der
Stadt Lerida fielen 428 Menschen der bol¬
schewistischen Mordgier zum Opfer. Tag sind
etwa tl je Tausend der Bevölkerung, wobei
noch zu berücksichrigen ist, daß ein großer
Teil der Einwohner verschleppt und einem
unbekannten Schicksal überantwortet wor¬
den ist. Besonders verheerend wirken sich
diese bolschewistischen Morde bei der Geist¬
lichkeit aus die allein 7 7 Priester  dar»
unter den Bischof von Lerida, trafen . Unter
den grausam Ermordeten befinden sich auch
ach «Frauen.  von denen die eine im Rat»
hauS der LrteS AlsareS erwürgt worden ist-
In Albefa wurde eine 70jährige Frau mit
ihrem Gatten und drei Kindern getötet. Eine
Frau wurde, nachdem sie vergewaltigt wor-

I a n g ts e - P u s an Sie Behörden der Jnrer»
nationalen Niederlassung. Freigabe der Schiff»
fahrt auf dem Jangtse , Zahlung der Anleihe-
Zinsen, Wiederherstellung der gesetzlichen
Rechte bezüglich der mir englischem Kapital er-
bauten Bahnen, besonders der Schanghai —
Nanking-Bahn und der Schanghai—Hangscho
—Ningpo-Bahn.

Prsa auf-er Suche mW neutzn Megen
Künftige Bezeichnung „Mittelslawirn"

oder „Westslawien"?
Prag , 23. Oktober. Die tschechische Bevölke»

rung ist zu der Ueberzeugung gelangt , daß
das bisherige Parteiensystem kaum die Ge¬
währ bieten könne, eine wirklich konstruktive
Politik durchzuführcn. Die Stimmen im
tschechischen Lager mehren sich, die eine Zu¬
sammenfassung und Vereinfachung des bis¬
herigen Parteiensystems und eine Ausmer¬
zung der bisherigen Tendenzen lordern . Ter
agrarische „Venkow" schreibt man müsse den
Weg zu einem neuen Parteienwesen gehen,
das nicht in Versprechungen bestehe, sondern
in Taten ausschließlich dem Staate und der
Nation dienen werde. Was die neue Linie in
der Außenpolitik betrifft, so befallen sich die
„Narodni Lisch" hauptsächlich mit dem Ver¬
hältnis der neuen Tschecho- Slowakei zu
Deutschland. Man müsse bei der Neugestal¬
tung der Außenpolitik, so schreibt das Blatt,
vor allem alle Neste der Unaufrichtigkeit und
Unentschiedenheit ausmerzen . Ter neue
Außenminister habe mit der Versicherung der
Loyalität zum Deutschen Reich begonnen.
Dies müsie in jeder Tat zum Ausdruck kom¬
men.

Die „N a r 0 d n y Listy " veröffentlichen
in ihrer Sonntagsausgabe die Grund-
züge der neuen Verfassung.  Tcr
Entwurf empfiehlt laut dem Blatt die Bei¬
behaltung der republikanischen Staatsiorm
und des Parlamenarischen Regimes m dem
umgestalteten tschecho-slowakischen Staat.
Strittig ist jedoch noch di« 0 s f i z i e l l e B e-
zeichnung der Republik.  Es wird
erwogen, statt des langen und schwer ver¬
wendbaren Namens „Tschecho- Slowakilch-
KarpatornMche Republik" die Bezeichnung
„M i t t e l s l a w i e n" oder „W e st s l a -
Wien"  zu wählen . Tie Teilung der Staats,
gemalt in vollziehende, gesetzgebende und
rechtsprechende Gewalt bleibt ebenso aufrecht
erhalten , wie das parlamentarische Regime
auf der Grundlage des allgemeinen Stimm¬
rechtes und der Grundideen der Demokratie.

Zürich verbietet nationalistische Kundgebung
Die Züricher Polizei yat eine von ver notwna-

listischen und ontijüdischen .Eidgenössische» Sozia-
len Arbeiterpartei " einberusene Großkundgebung,
nachdem zahlreiche linksstehende Organisationen
und auch bürgerliche Blätter dieses Verbot gefor¬
dert hatten, verboten.

Bekenntnis zum votttWen Theater
keio1i8lkeal6r1stz6 6er M eiöNnsl/Oaiäur v. Lctiirsek gprsek 'nttsmkurg

k: i 8 e n b e r i c k t cker I88 - ? rs » ,e
vr . k'r. Hamburg, 23. Oktober. Die Reichs¬

theatertage der HI . sind im Thaliatheater am
Sonntagabend durch Baldur  v . Schirach
feierlich eröffnet worden. An die Rede des
Reichsjugendführers schloß sich die Urauf¬
führung  von Eberhard Wolfgang Möl¬
lers  Drama „Untergang von Kar¬
thag 0".

Strahlende Sonne lag über der Alsterstadt,
als der Reichsjugendführer um s/slO Uhr mor¬
gens auf dem Hamburger Bahnhof eintraf . Er
wurde von Gauleiter Reichsstatthalter Kauf¬
mann  herzlich begrüßt. Auf dem Bahnhofs¬
vorplatz waren Ehrenformationen der HI . an¬
getreten. Unter klingendem Spiel schritt der
Reichsjugendführer mit dem Gauleiter die
Front der Hitler-Jugend , der Marine -HI . und
des Jungvolks ab. Dann begab er sich ins
Hotel Atlantik, wo die Ehrengäste der Reichs¬
theatertage Wohnung genommen haben.

Schöpferischer Leistungswille
Dt « Abend im Hamburger Thaliatheater

wurde eine gewaltige Kundgebung des schöpfe-
«ischen Leistungswillens der Jugend . Schon

Boden der großen bleibenden Tradition
stehend, mit eigener Kraft weiter in die Zu-
kunft zu stoßen. In Möllers neuem
Werk  spiegelt sich das Bekenntnis zum poli¬
tischen Theater. Der Dichter wurde zum Rich¬
ter der Geschichte, die er von den Gedanken
der nationalsozialistischenGegenwart her be¬
leuchtet und wertet : „Wir sind doch keine
Lcierkastenmänner. Wir sind Politiker und
überlassen die unverbindlich hohlen Redens¬
arten getrost den schlechten Dichtern."

Die Uraufführung unter Hans Weißbach
mit den Bühnenbildern Johannes Schröders
und der Musik Edmund von der Medens hin¬
terließ einen starken Eindruck auf die aus allen
Gauen des Reiches herbeigeeilten Führer der
Hitler-Jugend . Im Mittelpunkt der darstelle¬
rischen Leistung stand der Hasdrubal Emil
Lohkamps.
Gemeinschafisempfang der HI.

Am heutigen Montag , 19.30 Uhr.  wird
der deutsche Rundfunk die Eröfsnungsseier
der Hamburger ReichStheatertage der HI.
1938 vom Sonntag als R e i ch8 s e n k>u n g
übertragen . In zahlreichen deutschen Thea-

aüsderRedeBaldurvonSchirachs  lern ist um diese Zeit die Hitler -Jugend zum
krach dieser unbändig« Drang , auf dem ' Gemeinschaftsempsang versammelt
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Wehrmacht dankt der NEB
Ei» Schreiben von Brauchitsch an Hilgenfeldt

Berlin, 23. Oktober. Dem Leiter des Haupt.
amteS für Volkswohlfahrt . Hauptamtsleiter
Hilgenfeldt, ging vom Oberbefehlshaber des
Heeres, Generaloberst von Brauchitsch,
ein Schreiben zu. in dem es u. a. heißt:

„Mit dem 20. Oktober 1SS8 endete die mir vom
Führer und Obersten Befehlshaber der Wehr¬
macht übertragene Verantwortungfür die Vermal-
tung der sudetendeutschenGebiete. Die NSV. hat
di« sudetendeutschen Flüchtlinge in ihre treue Ob¬
hut genommen sie versorgt und sie dann wieder
in ihre Heimat zurückgeleiret. Sie hat ferner durch
ihre hinter den vordersten Truppen einrückenden
Kolonnen mit Verpflegung und Bekleidung die
Not der Bevölkerung rasch und tatkräftig lindern
helfen. Die NSV. hat sich damit in ihrer Gesamt¬

est als tatkräftiger Künder national-
ozialistischerOpferbereit  scha ft  erneut

bewährt und die mir vom Führer übertragene
Ausgabe der Betreuung der Bevölkerung weitererleichtert. Möge diese segensreiche Tätigkeit der
NSV. auch dem letzten Volksgenossen ein Ansporn
sein, sie stets nach Kräften zu unterstützen. Ihnen.
Ihren Mitarbeitern und allen Ihren Helfern gilt
mein herzlicher Dank.'

WWrMK-Sienfttvettkampf!
Erstmalig im Frühjahr 1939

kk. Berlin , 23. Oktober. In einer Ansprache
anläßlich der Eröffnung der vom Gebiet Ber¬
lin der HI . veranstalteten Ausstellung
„DienstundAusbildung " imWin-
ter 1938/39  teilte Obergebietsführer
Axmann  mit , daß der schon im vergangenen
Jahr so erfolgreiche Dienstwettkampfder HI
in Zukunft zu einer ständigen Einrichtung
werden und erstmalig bereits vom 1. Februar
bis 15. März 1939 wiederholt werden wird

Aust vor subeteti-eilischen Erziehern
Außig, 23. Oktober. Reichserziehungsmini-

ster R u st besuchte aus seiner Besichtigungs¬
fahrt durch den Sudelengau am Samstag
die Glasfachschulen in Haida und Stem-
schönau. In Tetschen an der Elbe sprach er
aus dem Adolf-Hitler -Platz vor vielen tau¬
send Sudetendeutschen und den Schülern
und Lehrern aller Schulanstalten . Er stehe
mit Bewunderung vor dem Schulwesen,
das sich das ausgesogene sudetendeutsche Volk
trotz aller Knechtschaft ausgebaut
hatte . Dann besuchte Reichsminister Rust
die Landwirtschaftliche Hochschule in Tetschen-
Liebwerda: hier verwies er in seiner An¬
sprache aus die Aufgaben der Wissenschaft
unter dem Nationalsozialismus.

Polizei und Suiitz im Eudetenland
Dr . Gürtner bei Konrad Henlein

Berlin , 23. Oktober. Mit der Uebernahme
der Zivilverwaltung im Sudetenlande durch
den Reichskommissar ss-Gruppenführer Kon-
rad Henlein ist die Sorge für Ordnung und
Sicherheit im Sudetenlande in die Hände
der Polizei übergegangen. Bei der Dienst¬
stelle des Neichskommissars sür die sudeten¬
deutschen Gebiete sind zur Wahrnehmung der
polizeilichen Aufgaben je ein Befehlshaber
der Ordnimosvoli ' "! und ein BeseblSl̂ v-s
der Sicherheitspolizei bestimmt worden. Zum
Befehlshaber der Ordnungspolizei wurde
vom Neichssührer ss und Chef der deutschen
Polizei der Generalmajor der O' dniinabnili-
zei Pfeffer . Wildenbruch,  zu , Be¬
fehlshaber der Sicherheitspolizei ss-Ober-
fülirer Oberregierungsrat Jost ernannt.

Neichsiustizmiuister Tr . Gürtner  stat¬
tete in Begleitung von Staatssekretär Tr.
Freister am Samstag dem Reichskommissar
Henlein leinen Besuch ab. um mit ihm die
auf dem Gebiet der Rechtspflege und Justiz-
Verwaltung in Aussicht genommenen Maß¬
nahmen sowie eine Reihe Personalsragen zu
besprechen. Nach dem Uebergang der voll-
ziehenden Gewalt aus die Zivilverwaltung
hat der Reichsjustizminister am Samstag
die Verwaltung der Justizbehörden über¬
nommen: er hat den Rechtsanwalt Tr . T a-
v i d aus Leitmeritz zum vorläufigen Leiter
des in Reichenberg errichteten oberlandes¬
gerichtlichen Senats berufen und ihm zu¬
gleich die einstweilige Leitung der Justizver¬
waltung in den sudetendeutschen Gebieten
übertragen sowie ihn dem Reichskommissar
Henlein als Beauftragten der Justizverwal¬
tung zugeteilt. Für die sachliche Leitung der
Tienstgeschäfte bei den Staatsanwaltschaften
und den Strafvollzugsbehörden ist vorläufig
der Oberstaatsanwalt Gabriel  aus Hamm
bestellt worden.

Suvetenveutiche
werden nickt bMWat

Verordnung der Prager Regierung
k! i s? e n d e e i e k I äse >1^ p e e » » e

hm. Prag , 24. Oktober. Tie Prager Ne-
gierung hat eine Verordnung erlassen, die
sich mit der Beschäftigung von Per¬
sonen  besaßt , die zu den durch Deutsch¬
land. Polen oder Ungarn bereits besetzten
oder noch zu besetzenden Gebieten zuständig
find. Danach darf kein Unternehmen ohne
Bewilligung der Bezirksbehörde eine solche
Person einstellen; alle Angestelltenverhält-
niste, die nach dem I. Mai 1938 abgeschlossen
worden find, müssen innerhalb von acht Ta¬
gen einer Nachprüfung unterzogen
werden. Eine neue Arbeitsbewilligung wird
nur dann erteilt , wenn eine tschechische Kraft
nicht zur Verfügung steht.

Hamburg.  23. Oktober. Reichsminister
Dr. Goebbels  nahm am Samstag Ge¬
legenheit. an einem JubilSumsempsang aus
Anlaß der2K0 - Jahrf « ierder  Hambur-
gischen Staatsoper teilzunehmen, um damit
erneut seine rege Anteilnahme an Hamburgs
kulturellem Schaffen zum Ausdruck zu
bringen.

In dem stilvoll hergerichteten Foyer hatten
sich zahlreiche führende Persönlichkeiten des
Hamburgischen öffentlichen Lebens eingesun.
den. Generalintendant Strohm  sprach
Worte der Begrüßung , die vor allem Reichs-
minister Dr . GoebkBls galten.

Reichsminister Dr . Goebbels nahm dann
Gelegenheit, in diesem Kreise der ' Hambur-
ger und niederdeutscher Kulturschaffenden
die klaren Linien und Grundgedanken natio.
nalsozialistischerKulturführung zu umreißen.
Er betonte einleitend, daß sich das neue Ver-
hältnis des deutschen Volkes zur Kunst am
deutlichsten in den Beziehungen des moder-
nen nationalsozialistischen Staates zum
Theater  ausgeprägt hat ; das Theater sei
seit jeher jene Kunstgattung , die in den eng¬
sten Beziehungen zum Volk stehe und zum
anderen am stärksten formen, und typenbil-
dend für eine Zeit wirken kann.

Der Tatsache, daß die 250-Jahrfeier der
Hamburgischen Staatsoper in der Systemzeit
vollkommen vergessen wurde , stellte Minister
Dr . Goebbels das hohe Interesse gegenüber,
das die nationalsozialistische Staatsführung
allen Fragen der Kunst entgegenbringl . Er
verwies darauf , daß in fast allen deutsche»
Städten jetzt die Theater überfüllt sind, daß
der deutsche Spielplan größte Vielgestaltig¬
keit und Reichhaltigkeit aufweist, daß es ge¬
lungen ist. den deutschen Künstler vor allem
gesellschaftlich zu heben, daß eine großzügige
Reform, ein soziales Aufbauwerk in Angriff
genommen sei. das etwa den Schauspielern
vor Jahren und Jahrzehnten als eine un¬
erfüllbare Illusion erschienen war.

Unter Hinweis auf diese Maßnahmen der
deutschen Sozialpolitik im Kulturleben be¬
tonte der Minister , daß der nationalsozia¬
listische Staat dieses positive Verhältnis zur
Kunst bewußt angestrebt und erreicht hat.
DerStaat sieht in derKunst nicht

Paris , 23. Oktober. Der „Paris Midi'
veröffentlicht einen Bericht über den Inhalt
einer Unterredung , die Neichswirtschaftsmiiii-
ster Funk , mit dem Berliner Vertreter des
Blattes hatte. Man sei bei dem Gespräch
zuerst aus die Frage des Warenaus-
tausche ? zwischen Deutschland
und Südosteuropa  gekommen. Neichs-
minister Funk erklärte hierbei u. a.. daß
einer Durchführung des Warenaustausches
keine nennenswerten Schwierigkeiten im Wege
stünden. Gerade in den Gebieten Südost¬
europas sei alles das im Ueberfluß vorhan¬
den. was in Deutschland fehle. Der franzö¬
sische Berichterstatter leitete dann das Ge¬
spräch aus die Gestaltung der zukünftigen
Wirtschaftsbeziehungen  zwischen
Deutschland und England und
Frankreich  über . Funk habe zu diesem
Punkt bemerkt, daß es sür das Reich keinen
anderen Wunsch geben könne, als mit diesen
Ländern zusammenzuarbeiten. Deutschland
habe keineswegs die Absicht, diesen Ländern
irgendwelche wirtschaftlichen Schwierigkeiten
in den Weg zu stellen. „Wie sollten übrigens ' ,
so fuhr der Minister dann wörtlich fort,
„unsere Jnterefien im Südosten aufeinander-
stoßen können? Ist es nicht durch die Ziffern
erwiesen, daß der französische und englische
Handel im Balkan und in Mitteleuropa
praktisch — ich unterstreiche praktisch — nicht
gegen den deutschen Handel kämpfen können?
Bester noch, wir fürchten keineswegs den
Abschluß eines Handelsabkommens zwischen
Großbritannien und den Vereinigten Staaten
von Amerika. Im Gegenteil, wir sind wert
davon entfernt zu behaupten , daß ein der¬
artiger Vertrag mit den von uns empfohle¬
nen Methoden unvereinbar wäre . Wir wür-
den einem solchen Vertrag sogar sehr gut
beitreten können.'

Im weiteren Verlauf der Unterhaltung kam
der Berichterstatter auf den weiteren Aus¬
bau der deutsch - französischen
Wirtschaftsbeziehungen  zu sprechen.
Hierbei hat bereits Wirtschaftsminister Funk
mit aller Bestimmtheit erklärt, daß sich
Deutschland und Frankreich auf dem Welt¬
markt nur ergänzen können. Das französische
Eisenerz, die französischen Landwirtschafts¬
erzeugnisse und Luxusartikel sowie die deutsche
Kohle und die chemischen und pharmazeuti-
schen Erzeugniste des Reiches würden als
Grundlage bereits genügen. Deutschland ver¬
lange nichts anderes, als mit aller Welt im
Interesse der ganzen Welt sich zu verständigen.

Zum Schluß trat der Reichsminister der
Auffassung entgegen, daß die Kolonialfrage auf
wirtschaftliches Gebiet verlegt werden könne.

eine ihm fremde und neutrale Funktion »n-
seres öffentlichen Lebens. Er sieht darin ein
gewichtiges Teil unseres Volks,
leben 8 selbst.

Dr. Goebbels schilderte in diesem Zusam¬
menhang in tief empfundenen Worten die
überragende Kunstliebe des Führers . Man
könne mit Recht davon sprechen, daß heute
wieder eine mäzenatische Zeit angebrochen sei.
Der nationalsozialistische Staat habe diese
Funktion übernommen , da er wisse, daß die
Kunst nicht im luftleeren Raum leben könne.
Nichts anderes wollten wir ' , so stellte Dr.

Goebbels unter stärkster Zustimmung fest,
.als warmherzige Förderer der deutschen
Kun sein! Wir sind berufen und in der Lage,
die Pläne und das Streben der deutschen
Künstler auf das Volk hin zu fördern und
zu unterstützen. Denn gerade wir kennen
das Volk. Wir pflegen nicht nur hohe künst¬
lerische Tradition der deutschen Theaterver¬
gangenheit. wir wagen ebenso den Schritt in
die inaendliche Zukunft hinein !'

Dr . Goebbels schloß seine Darlegungen mit
herzlichen Grüßen an die Hamburgische
Staatsoper , dieses ehrwürdigen deutschen
Kunst- und Knlturinstituts . dem er für die
Zukunft reiches Schaffen und stolze Weiter¬
entwicklung wünsche.

Deutschlands modernstes Zeiknngsgebände
Am Samstag stand die Grundstein¬

legung  zu Deutschlands modernstem Z e i-
tungsgebäude  im Mittelpunkt der
hamburgischen Oefsentlichkeit. Der neue Groß¬
bau des „Hamburger Tageblatts ' wird nach
seiner Fertigstellung in seinen Ausmaßen
mit zu den größten Zeitungsbauten des Rei¬
ches gehören. Für die Hansestadt bedeutet
dieser Bau einen buchstäblich wichtigen Ab¬
schluß des Neubauviertels der Hamburger
Altstadt. Tie Grundfläche des Neubaues be-
trägt nicht weniger als 2800 Quadratmeter.
Seine Höhe wird 41 Meter messen. Drin¬
gende Tienstgeschäfte hatten Reichsminister
Tr . Goebbels  daran gehindert, zur
Hauptfeier am Samstag auf dem Bau¬
gelände zu erscheinen. Dr . Goebbels hatte da¬
für im Nahmen einer kleinen Feier bereits
den Akt der Grundsteinlegung vorgenommen.

Für Deutschland sei das Kolonial¬
problem  vor allem anderen eine Frage
desAnsehensundderEhre.
Lord Lothian
zur deutschen Kolonialforderung

L o r d L ot h i a n , der die englische Abord¬
nung der in Sydney tagenden Commonwealth-
Konferenz geführt hat, gab kurz vor Verlassen
Sydneys noch eine kurze Erklärung zur deut¬
schen Kolonialforderung ab. Wenn es möglich
sei so sagte er u. a., Deutschland ein Kolonial¬
gebiet zu geben, ohne dadurch die strategische
Sicherheit der Demokratien und des britischen

Ncichenberg, 28. Oktober. Reichsminister
Kerrl  hatte eine längere Unterredung mit
Konrad Henlein  über die seine Geschäfts¬
bereiche angehenden Fragen . Insbesondere
wurde über die beim ReichskommissarHen-
lein zu errichtende Dienststelle für
Raumordnung und Landespla.
nung  gesprochen. Diese Dienststelle soll da-
sür sorgen, daß die nunmehr einsetzenden
Aufbaumaßnahmen im Sudetengau planvoll
in einer Volk und Staat entsprechenden Weise
angesetzt und durchgesührt werden. Sie wird
ihr Augenmerk darauf zu richten haben, daß
z. B. die besten Nahrungs , und Erholungs¬
flächen und die Gebiete, in denen Boden¬
schätze Vorkommen, von falscher Benutzung
freibleiben und daß Ueberschneidungen der
verschiedenen Planungsmaßnahmen vermic.
den werden.

Neichsminister Kerrl besichtigte aus seiner
Fahrt nach Reichenberg insbesondere das
Brüx - Teplitzer Braunkohlen,
gebiet,  bei dessen Ausbau mit reichs-
wichtigen Betrieben darauf geachtet wird,
daß die Fehler einer Planlosen Ausschließung
und Bewirtschaftung, die sich in anderen Ge-
bieten so verheerend ausgewirkt haben, ver-
mieden werden. Die Wasserversorgung für
das Gesamtgebiet muß vorausschauend aus-
gebaut werden. Die traurigen Elendswoh¬
nungen aus der Tschechenzeit müssen beseitigt
und durch gesunde Wohnungen  er.
setzt werden. Die Erholungsgebiete für die im
Braunkohlengebiet arbeitenden Volksgenossen
werden geschützt und dem Volke zugänglich
gemacht.

Reichsinnenminister Dr . Frick hat zum stän¬
digen und allgemeinen Vertreter des Reicks-

Staatenbundeszu gefährden, so würde er —
Lord Lothian — ihm das jetzt geben und
nicht warten, bis Deutschland einen Druck
ausübe. Solch ein Zugeständnis sei jedoch nur
als Gegenleistung für eine wirksame allgemeine
Rüstungsbegrenzung ratsam.
„England mutz Deutschland
enkgegenkrommen!"

Kord Allen of Hurt Wood  macht in
einer Zuschrift an den „Manchester Guar¬
dian ' u. a. bemerkenswerte Ausführungen
zu den Auswirkungen und Möglichkeiten des
Münchener Abkommens. Er meint , daß alle
sich jetzt aus die Politik konzentrieren sollten,
die zum künftigen Frieden führen könnte.
Auf diese oder jene Weise müsse man sich
dazu durchringen, den latenten Konflikt
zwischen 75 Millionen Deutschen im Herzen
Europas und dem britischen Commonwealth
zu beseitigen. Es sei dabei Englands
Sache  von sich aus das Angebot zu machen
sowie die wirtschaftlichen und kolonialen
Wiedergutmachungserörterungen zu stellen.
Was die sich nicht selbst regierenden Gebiete
anlange , so sei England verpflichtet,
daraus zu bestehen, jede Wiederherstellung
der Souveränität oder jede llebergabe eines
Mandates von einer endgültigen Fried^ns-
regelung abhängig zu machen. Diese Rege¬
lung sollte die RüstungSbegrenzung und ge¬
meinsame Bestimmungen sür die Behand¬
lung der Eingeborenen einschließen. Es
hänge mehr von England und seinem Pre¬
mierminister ab. ob man das Münchener
Abkommen als gut oder schlecht bezeichnen
werde.

Polen anerkennt Ratlvnalspanien
Warschau, 23. Oktober.Wie Czas meldet,

beabsichtigt die polnische Regierung , die na-
tionalspanische Negierung General Francos
anzuerkennen und einen st ä n d ig e n Ver¬
treter nach Burgos  zu entsenden. Im
Zusammenhang mit diesem Plan sei die
Reise des polnischen Gesandten in Madrid
Szumlakowski  nach Paris zu beachten.
Von Paris aus werde sich nämlich der pol¬
nische Gesandte nach Burgos begeben, um
dort die Frage der beiderseitigen Einrich¬
tung diplomatischer Vertretungen zu bespre¬
chen. Bekanntlich ist Spanien bis jetzt offi¬
ziell in Warschau nur durch einen Beaus,
fragten des Valencia-Ausschusses vertreten.
Der in Warschau befindliche Vertreter der
nationalspanischen Regierung ist bis jetzt
nicht offiziell anerkannt worden. .

Kleinkrieg in
Jerusalem , 23. Oktober. Ganz Palästina

durchtobt ein erbitterter Kleinkrieg,, de^
immer schärfere Formen  annimmt.
Am Samstag wurde das arabische Stadtviertel
von Haifa militärisch abgesperrt und umfang¬
reichen Durchsuchungenunterzogen Zählreiche
Araber wurden verhaftet. In der Altstadt von
Jerusalem sind wieder drei arabische
Freischärler  bei den Kämpfen erschos«
se n worden. Bei NabiS ist ein englischer Mili.
tärkraftwagen verunglückt. Bier Soldaten wur¬
den dabei schwer verletzt. Der Unfall ist ver¬
mutlich auf arabische Grenzkommandoszurück-
zuführen, die die Straßen des Landes syste¬
matisch unpassierbar machen. Unweit von
Hedera entwickelte sich ein Feuergefechl
zwischen Freischärlern und Polizei. Im Süden
Palästinas sind wieder große Obstbaumpflan¬
zungen vernichtet worden.

kommissars  für die sudetendeutschen Ge-
biete den Ministerialdirigenten im Reichs-
Ministerium des Innern Dr . Bracht bestellt.
Gleichzeitig hat der Reichsinnenminister den
Stellvertreter Konrad Henleins, Karl Her¬
mann Frank,  beauftragt , de» Reichskom¬
missar für die sudetendeutschen Gebiete auch im
staatlichen Aufgabenbereich im Falle seiner Ab¬
wesenheit und bei repräsentativen Angelegen¬
heiten zu vertreten.

Der Neichswirtschaftsministerhat für seinen
Geschäftsbereich angeordnet, daß Anträge auf
Erteilung einer Ausnahmegenehmigung von
den Bestimmungen des tz 1 der Verordnung
zum Schutz der sudetendeutschen
Wirtschaft  vom 15. Oktober von den An¬
tragstellern bei der für sie zuständigen Wirt-
schaftsgruppe bezw. bei dem zuständigen
Reichsinnungsverband in dreifacher Ausferti.
gung einzureichen sind. Die Anträge müssen
eine eingehende Darstellung  des
Vorhabens, für das die Ausnahmegenehmi-
gung nachgesucht wird, enthalten.
Staatssekretär Kleinmann bei Henlein

Der Staatssekretär im Neichsverkehrs-
ministerium und stellvertretender General¬
direktor der Deutschen Reichsbahn, Klein¬
mann.  unternahm eine Besichtigungsreise
durch den Sudetengau . Er sprach den im
Sudetenland eingesetzten Bediensteten der
Reichsbahn und ihren sudetendeutschen Ka-
meraden seine volle Anerkennung aus sür
die meisterhafte Ueberwindung der großen
Schwierigkeiten bei der Wiederaufnahme des
Betriebes . Der Staatssekretär besprach
am Samstag in Reichenberg mit Neichskom-
missar Henlein u. a. Personalsragen.

Kolonien- eine Frage der Ebre!
»Paris " üli?r mn? On'brrpdiin« mit Ks 6ji8zvirl86jistt8min>8ler kunk

Planniüßlgll Aufbau im Sudelengau
ki6i<'ft8mini8l6r Kerrl be^ciitigt die eitlen ? !anuns8M3knakmen



HkorW , den Ä . Oktober 1938
SchroarzwalL'-Wairit Ge^ e It

Reichsluftschutzbund
und Winterhilfswerk

Der Präsident des ReichsluftschutzbunbeS,
Generalleutnant von R ^ ques,  hat an die
Amt- träger und Mitglieder des RLB . fol¬
gende» Aufruf für das diesjährige WHW.
gerichtet:

Wiederum ist das deutsche Volk aufgeru-
fe», den Kampf gegen Hunger und Kälte auf-
zunehmen. Unter den zehn Millionen , die der
Führer in diesem Jahr heimgeführt hat ins
Reich, sind Ungezählte, die Not und Entbeh¬
rungen zu tragen haben. Es ist unser aller
Ehrenpflicht, diese Not zu lindern und dem
Führer dadurch unseren Dank abzustatten,
Laß wir durch hochherzige Spenden an Gelb
und Sachgütern das Winterhilfswerk 1938/89
zu einem überwältigenden Erfolg werben
lassen.

Ich erwarte von allen Dienststellen, Amts¬
trägern und Mitgliedern des Reichsluftschutz¬
bundes, daß sie auch hier ihre nationalsozia¬
listische Pflicht tun, nicht durch persönliche
Opfer , sondern auch durch Einsatz im Dienste
der Organisation des WHW. Wo immer hilf-
reiche Hände gebraucht werden, müssen die
Frauen und Männer vom Luftschutz zur
Stelle sein!

Die Württ . Landesbühne
spielt morgen in Ealw

„Kampf um Afrika"
Auf Sie interessante Aufführung der Württ.

Landesbühne, welche morgen abend inCalw
stattftndet, sei nochmals unter Betonung ihrer
Bedeutung und ihres Wertes hingewiesen.
Unter den vielen Schauspielen, welche bren¬
nende Zeitfragen als dramatisches Geschehen
behandeln, steht Vogt's „Kampf um Afrika"
wirklich mit an erster Stelle . Dabei appelliert
es nicht so sehr an unser logisches Denken, als
daß es uns im Gemüt packt und zum Mit¬
erleben zwingt. Es vermittelt uns einen un¬
mittelbaren künstlerischen Eindruck und das
ist neben der Idee sein besonderes Verdienst.

Von der Aufführung selbst erfahren wir
Verheißungsvolles . Die Spielleitung führt
Herr Doberauer , der sich schon in mehreren
Zeitstücken bewährt hat. In den Hauptrollen

-sind die Herren Kagelmacher, Sumalvico , von
Broschek und Bardi sowie die Damen Schür¬
mann und Seitz beschäftigt. Ein Theaterabend
von reizvoller und gewichtiger Eigenart ist zu
erwarten und wir wünschen ihm den Zuspruch,
den er verdient!

Brief aus Althengstett
Nun sind die Feldarbeiten  nahezu

beendet. Das Ergebnis der Rttbenernte ent¬
spricht ungefähr dem vom Vorjahre . Man
kann von einem verhältnismäßig guten Er¬
gebnis sprechen, wenn die Witterung der
letzten Monate in betracht gezogen Wird. Die
Ernte vor zwei Jahren war hervorragend. —
Das Herbstgras ist in den letzten Wochen noch
sehr gewachsen, trotzdem das Oehmd so spät
eingebracht wurde. — Mit der Obsternte ist es
Heuer in Althengstett wie überall schlecht be¬
stellt. Di« meisten Bauern können überhaupt
kein Obst ernten. Wie reich war dagegen die
vorjährige Obsternte! — Die Kartoffelernte
hat mit wenigen Ausnahmen ihken Abschluß
schon vor acht Tagen gefunden. Das Ergebnis
läßt , was die Quantität anbetrifft, ziemlich
Hu wünschen übrig . Wer Heuer frisches Saat¬

gut verwendete und mit den Düngemitteln
nicht allzu sparsam umging, kommt auf feine
Rechnung. — Eingesät haben mit wenigen
Ausnahmen beinahe sämtliche Bauern des
Dorfes . Nun leuchtet draußen auf der Dorf¬
gemarkung wiederum bas satte Rot der Erde.
Furche liegt neben Furche, alles ist auf¬
geräumt und geordnet. — Mit den Dresch¬
arbeiten wird jetzt begonnen. Der Körner¬
ertrag befriedigt, manchmal jedoch läßt die
Qualität zu wünschen übrig . — Daß wilde
Erdbeeren im Frühjahr und im Herbst herr¬
liche Blüten treiben, ist ein seltenes Ereignis.
Solche „Wunderblüten " prangen z. Zt . am

Rain eines Feldweges, der von der Straße
Althengstett-Gechingen in das Gewand „Och-
grube" abzweigt.

80 Jahr «. Heute feiert in Althengstett Frau
Christiane Luz den 80. Geburtstag . Die Ju¬
bilarin ist geistig noch sehr rege und frisch.
Trotz des hohe» Alters kann sie noch leicht«
Feldarbeiten verrichten und eine kranS«
Tochter pflegen. Gerne vertieft sie sich in die
Heimatzeitung und nimmt an den große«
Ereignissen unserer Zeit lebhaften Anteil.
Möge der Jubilarin noch manches frohe Jahr
beschicken sein.

Kreisschulungstagung der NSDAP.
l 000 ? oliti8cke bütirer erliielten in Wiläbsä 6ie UsrsckricktunA!

Die festlich geschmückte Trinkhalle in W i ld-
vaS bildet« einen würdigen Rahmen für die
gestrige Schulungstagung der Politischen Lei¬
ter des Kreises Calw. Außer diesen waren
die Führer der Gliederungen, sowie die der
NSB ., der DAF ., der NS .-Frauenschaft und
des Reichsnährstandes gekommen, um bi«
Marschrichtung für die kommende
Winterarbeit  zu erhalten.

Dem Fahneneinmarsch folgte «ine von
Chormeister Armbrust,  Wilbbaö , mit den
Gliederungen des dortigen Standortes ge¬
staltete Feier,  in deren Mittelpunkt „Ehre
Treue , Freiheit , Glaube und Einheit" stan¬
den. Sie hinterließ bei den Zuhörern einen
tiefen Eindruck.

Der Kreisleiter eröffnete Sie Tagung mit
dem Gruß an den Führer , und erteilte das
Wort dem Kreisschulungsleiter Pg . Schil¬
ling.  Dieser stellte die Worte des Führers
voraus : „Deutschland , mein Volk,
mein Vaterland ". Aus diesem Willen
heraus führte er hinein in das politische Ge¬
schehen der letzten Wochen, dessen Resultat den
weiteren Weg des Politischen Leiters be¬
stimmt, Gewinnung und Ueberzeugung jedes
Deutschen zur nationalsozialistischenIdee.

Die Tage politischer Hochspannung zeigten
klar Sie Verteilung des weltanschaulichen
Kräftefeldes, stellten die heraus , die bereit
waren zum letzten Einsatz. Aber auch die an¬
dern ! Deshalb gilt der kommende Angriff
denen, die seither unser Volk aufgespaltet
haben. Das bedeutet Absage dem Wahnsinn
des Klassenhasses, den Grenzen der deutschen
Stämme , der Zerspaltung durch Konfessionen.

Erst in den letzten Tagen buchten wir den
Erfolg, der auch diesmal durch di« Bewegung
geschaffen worden ist. Viel wichtiger aber als
die äußerlich erkennbaren Kräfte, die diesen
Erfolg schufen, ist die nunmehr neu gewon¬
nene Haltung , die wir in der Geschichte bis-
her nie gekannt hatten, und die sich in dem
harten Willen des Führers in den entschei¬
denden Stunden konzentriert«: bis hierher
und nicht weiter ! So heißt unser Gelöbnis
fernerhin : Tapfere Erfüllung , der
sich aus dem täglichen Leben erge¬
benden Gesetz « !

Doch zeigte der Redner auch die anderen
Kräfte, die in Stunden größter Bereitschaft
des ganzen Volkes gewappnet waren, ihm in
den Rücken zu fallen. Kurze Streiflichter be¬
wiesen das destruktive, landesverräterische
Verhalten derjenigen Organisationen , die im
entscheidenden Moment auf Seiten der Geg¬

ner waren und bereit schienen, ihr eigenes
Volk in den Krieg zu ziehen, unter dem Deck¬
mantel der Liebe, aber der Welt ihren Willen
zum Frieden heuchlerisch bekundeten.

Aus diesen Ereignissen heraus hat der Po¬
litische Führer bi« Welt anzuschauen und den
Kampf der jahrhunderte alten dogmatischen
Kräfte gegen die neue Idee des National-
sozialismus zu sehen. Dieser aber wird den
eroberten Platz auf der Kommandobrückein
Deutschland Lie mehr abgeben. Die Entschei¬
dung wirb zu seinen Gunsten ausfallen . Di«
Männer und Frauen des Nationalsozialis¬
mus werden siegen, weil sie dem Herrgott
bienen, indem sie Deutschland lieben. Wer sich
dafür nicht entscheiden kann, möge Sie Kon¬
sequenzen riehen!

Dann sprach Kreisleiter Wurster:
Er weist die Richtung für die Arbeit der Par¬
tei im kommenden Winter , die unter Opfer»
und Einsatzbereitschaft kompromißlos vor¬
wärts schreiten wird und vor allem die Schu¬
lung  und weitere Kräftigung der
Partei  fest ins Auge faßt. Sodann gibt
er einen kurzen Rückblick, in welchem sich einst
und jetzt der Deutschen Geschichte gegenüber¬
stehen, und der gewaltige Unterschieb zutage
tritt : 1918 ein zerrissenes Volk, auf dem jediw
Räuberstaat herumtrampelt« — heute eine
Weltmacht!

Die Ursache des Erfolges ist eine einheit¬
liche politische Führung , unsere Aufgabe aber,
diese immer mehr zu stärken. Uever die

Arbeitslosigkeit, Wehrfreiheit sind wir hin¬
weggeschritten zur Heimkehr der Sudeten-
deutschen in diesen Tagen . Unser« zentrale
geographische Lage im Herzen Europas wirb
uns ewig neue Probleme stellen. Wir werden
sie meistern, wenn bas Fundament unserer
Erfolge, die deutsche Einheit  bewahrt
bleibt. Nicht der oder jener, sondern allein
der Führer  bestimmt das Problem , das
gelöst werden muß. Unterordnung und straff¬
ste Disziplin muß daher von jedem Politi¬
schen Leiter verlangt werden: „Zum Frie¬
den gewillt , zur Abwehr bereit !"

Nur die Kraft des Führers hat uns den
Frieden erhalten, der beste Beweis ist die Heu-
tige Rüstung der andern. Wir müssen deshalb
bereit sein, den Kampf Bolschewismus—Na¬
tionalsozialismus zu unseren Gunsten zu füh.
ren und zu entscheiden. Das Weltjudentum,
das den autoritären Staaten den ewigen
Kampf angesagt hat, wird uns immer zu
treffen suche«. Immer , wenn es gilt, wirb der
Nationalsozialismus bereit kein. Die Arbeit
für diesen Winter ist deshalb wie folgt kest-
gelegt:

1. Vertiefung der Idee des Führers,'
2. Aufrechterhaltung der Dynamik des

Dienstes,'
3. Wachen über die Einheit des Volkes.

Scharfe Abrechnung Hielt der Kreisleiter
unter wiederholtem Beifall uckt den Feiglin-
gen, die in den entscheidenden Tagen im An¬
blick der Gefahr nur um ihr kleines „Ich"
bangten. Den politischen Gegnern des heutiger
Staates gilt die brutale Vernichtung. Das
Ringen mit den Gegnern der natio¬
nalsozialistischen Weltanschau-
ung  ist die Hauptaufgabe des kommenden
Winters . Das Bekenntnis des Politischen Lei¬
ters wird sein: Was Blut und Nass«
dient , dien tdemSchöpfer.  Der Segen
ist mit uns , sonst würde vielleicht an der
Stelle des Führers ein Vertreter einer ver¬
gangenen Partei stehen. Deutschland ist das
heilige Land, auf dem das Betätigungsfeld
liegt!

Der rveitere Einsatz der Partei gilt außer¬
dem der Formung der Jugend,  der
Werbung für die NS .-F rauenschaft , dem
Ausbau des Luftschutzes , vor allem

«kineo Krug Most
unö- ie Sonniagspost
8o ISÜt es , Iok surkslteu . Lite alle, äie Lnt-
«psnnung, gute Iloterksltunz uns ickäne 8il-
ser Lucken, ist sie „8cdvZd,'zcks 8oonlsx «port"

ss , Rictitige; io «cdreidt r . 8 lierr Hubert
Keiler , lleickLdsbnsngeztellter, Hltenmünster:

Seit meinem Merzein bin leb «o einem eit¬
rigen I-eser tkrer Leitung gevorSen ; »i« dnt
wir mnnede Stnose Lntspnnoaog anck 11»
terbnltnog gebrnebt . . .

uns Herr Ksuptlekrer X. llercber , OdervLIseni

L, treot mied immer, » ean ted io ser
bumorlstlsebeo 8p»Ite ser „8ednAbleben
8»notagspozt" sie netten L» LdIu»g » uns
okt trekklleken IVltre Ie»e . . .

sann Herr Oskar 1>Ink, 8tuttgart:

Ls bat mied ln Lrstanoen gesetzt. ali leb
«ad, vierlei 8Ie ldren I-esera biete,,. Mer
ist kilr jesen etvaa sabel , va » se» 8onot»g
angenebm rerbiiraen bann . . .

ltesieileo auek 8l« noek kente sie ,,8ebviikiseb«
8oantagzpo8t" bei ldrer Leltungstriigerin kür nur
IS kpk. im Slouat. _ _
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. „Nein", entschied Annettes. „Die Mädels
»us Südamerika sind anders als wir . Wo
wir einen Punkt machen, da setzen sie längst

- êin Ausrufezeichen, und wo wir versichern,
Da sind sie längst beim Schwur."

^ Hedda staunte.
/ „Woher weißt du denn daS so genau?
Bist du denn in Südamerika gewesen?"

, Annettes errötete ein bißchen.
„Das nicht, aber ich habe es gelesen. Und

Lurz und gut, du mußt eben einige Worte
»Spanisch lernen. Spanisch ist leicht zu be¬

malten und auszusprechen. Ich will dir vor-
»Zagen. was du dir merken mußt."
r! Hedda schnitt ein sehr klägliches Gesicht.
" „Wenn es schon sein muß und wenn es
Ach gar nicht umgehen läßt , so schreibe mir
lieber auf. was ich lernen muß. Ich behalte
nicht gut. Ich hatte in Fremdsprachen nie
tzute Noten. Nicht einmal in Französisch."

„Spanisch ist leichter" versicherte Annettes
,« nd setzte sich an den Schreibtisch. „Ich will
Dir die paar Vokabeln gerne ausschreiben.
Dor allem mußt du nett sein zu Conchira.
Mage Florecita zu ihr. das heißt Blümchen,
vnd daS hören die von drüben gern. Du
kannst auch Angelika zu ihr sagen. Engelchen.

Da « »st auch nicht schlecht. Vor allen Tin-
tze« aber mußt du dueno sagen, das heißt
lptt und beruhigt sehr, oder muzc disn , was
He drüben alle Augenblicke gebrauchen.

Außerdem brauchst du dir nur noch das
Wort Refugio zu merken, was wir als Zu¬
flucht gut übersetzen können und dabei mußt
du ihr natürlich begreiflich machen, daß das
Zimmer hier gemeint ist. Als Bekräftigungs-
forme! kannst du dir auch noch das Wort
veräack merken; das ist leicht zu behalten
und heißt wahrhaftig ."

Hedda faltete, um Erbarmung flehend, die
Hände.

„Ja , fa". versetzte Annettes, „ich höre schon
auf. Diese paar Vokabeln dürften fürs erste
genügen." *

Im Empfangszimmer der Pension hatte
der Haiisherr die Ausstattung der vier
Wände übernehmen dürfen. Er hatte die
seltene Gelegenheit benützt, zwei Kolossal¬
gemälde mit Göttern und Tempeln und ein
halbes Dutzend Bilder mittlerer Größe. Ge¬
witterstimmungen oder wildbewegte Mittel¬
meerstürme darin unterzubringen . Aber den
Boden überdeckte ein überraschend guter
Teppich. Und die Sessel, um kleine Tische
gruppiert , waren alle bequem und einladend.
Sonst gab es nur noch einen Schreibtisch
im Zimmer. Er stand nahe am Fenster und
war eigentlich nur dazu bestimmt, dem ge¬
heiligten Vorgang der Eintragung neuer
Gäste in das Fremdenbuch zu dienen. Wer
wagte, ihn zu anderen, profaneren Zwecken
zu benutzen, konnte sicher sein, sehr bald
durch strafende Blicke der Pensionsinhaberin
aufgescheucht zu werden. Das Fremdenbuch
des Hauses war ein riesiger Folioband mit
Lederrücken, mehr einem mittelalterlichen
Missale als einem Band zu Zwecken geord¬
neter Buchführung gleichend. Es hatte sei¬
nen unverrückbaren Platz auf einer bestimm¬
ten Stelle der Schreibtisckivlatte.

Die wartende Dame, Madame Serafe,
hatte hier bereits ihre vierte Zigarette zu
Ende geraucht, als Hedda endlich von ihrem
Abstecher in das oberste Stockwerk zurück¬
kehrte. Ihr Gesicht war rot vom schnellen
Treppenlaufen und in der Hand hielt sie
noch den fliegenden Zettel mit den spanischen
Vokabeln.

Die Stimmung im Zimmer war sehr ge¬
witterschwül. Madame bemühte sich krampf¬
haft um ein nicht gar zu spitzes Lächeln.

Sie deutete auf die Aschenschale mit den
dürftigen Resten von vier in Rauch aufge¬
gangenen Zigaretten.

„Ich begreife nicht, wieso es foo lange
dauern kann, bis Sie festgcstellt haben, ob
ein Zimmer frei ist oder nicht."

Hedda bat einigermaßen niedergedrückt
um Entschuldigung. Eigentlich, erklärte sie.
sei kein Zimmer frei, aber sie habe versucht,
etwas zu arrangieren.

„Mit Erfolg?" erkundigte sich Madame
angelegentlich.

„Leider ohne Erfolg", mußte Hedda ein-
gestehen. „Aber wenn Madame sich morgen
ungefähr um dieselbe Zeit noch einmal her-
bemühen möchten?"

Madame schien wenig Lust dazu zu haben.
„Oder wenn Madame wenigstens eine

Adresse oder eine Telephonnummer hinter-
lassen würden ?" schlug Hedda vor. „damit
wir sofort Nachricht geben können, wenn doch
noch etwa? freigemacht werden könnte?"

„Das ist nicht möglich", erklärte Madame
ungehalten. „Ich bin fremd hier. Ich hatte
bestimmt angenommen, daß ich hier ein Zim¬
mer bekommen würde und habe mich deshalb
um nichts anderes bemüht. Aber vielleicht
werde ich am Abend oder morgen noch ein¬
mal anruk-» -

Sie stand auf und blickte durch das Fen¬
ster. Hedda hatte sich überhaupt nicht ge»
setzt.

„Ich sehe, daß dort drüben Droschken hal¬
ten. Lassen Sie mir bitte das Mädchen
kommen, das mir vorhin geholfen hat. Ein
sehr freundliches Mädchen. Ich muß mich
noch erkenntlich zeigen."

„Das wird Adele sein", versetzte Hedda
und drückte zweimal auf einen Klingelkoovs
neben der Türe . Adele war sofort zur S >!le.
Adele wußte auch bereits, daß die Dame
nicht bleiben konnte.

„ES ist wirklich schade", sagte die flinke
Adele teilnahmsvoll beim Hinabgehen, .daß
nicht doch ein passendes Zimmer frei gewesen
ist. Aber wir sind immer so besetzt."

„Das Haus ist mir gut empfohlen wor¬
den". erklärte Madame. „Ich hätte hier oen
einen oder den anderen Landsmann getrof¬
fen. Da ist zum Beispiel Don Ruh Marti¬
ne; de Lopa."

„Ein Landsmann ?" fragte Adele erstaunt.
„Aber Madame sprechen so gut deutsch."

„Ich bin früh weggekommen aus Meriko".
versetzte Madame. „Außerdem bin ich nicht
reinblütige Mexikanerin. Und spricht Ton
Ruh Martine ; nicht auch gut deutsch?"

„Doch", versicherte Adele, „sehr gut sogar,
wenn auch nicht ganz so gut. Der Herr
Doktor ist hier an der Universität. Er ilt
unser bester Gast, nur ist er augenblicklich
verreist."

„Sind die Handtaschen nicht zu schwer?"
Madame blieb rücksichtsvoll am unteren
Treppenabsatz etwas stehen. „Ich habe oben
ein bißchen im Fremdenbuch geblättert . Ich
habe darin auch einen Herrn Hasse auS
Mexiko gefunden."

<Fortsetz»na folgt.)
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i
«der k>em  Winterhilfswerk . Unsere
Aufgabe heißt : Klar sein, bereit sein, im Glau¬
be» an dieses Volk , das unter dieser Idee in
all « Ewigkeit schreiten wird!

Der Gruß an den Führer und bas Horst-
Wessel-Lied beendeten die Tagung!

Wetterbericht des ReichSwetterbtentle-
» «Saabeort Stuttgart

SuSaegeben am W. Oktober. S1.SS Uhr
Da » Hochdruckgebietüber den Ostseeländer»

liegt unverändert . Flache Tiefdruckgebiete über
dem Mittelmeer begünstigen aber den Zustrom
feuchter Luftmassen in den unteren Luftschich¬
ten . so daß «8 jetzt vielfach zu Hochnebelbildun¬
gen kommt. Der Druckanstieg im Westen wird
später die Kräftigung des von den Azoren nach
der Ostsee reichenden Hochdruckrückens be¬
wirken.

voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hoheuzollern bis Montag
gbendj Bei Wf^dxn unz Ost in des öfWchSÄ
und südlichen Gebieten vielfach Hochnvbet,
sonst nach Frühnebeln zeitweise heiter . Tem¬
peraturen wenig verändert . Nachts leichter
Frost.

Für Dienstag : Vielfach Hochnebel und spä¬
ter aufheiternd . Im ganzen trocken, bei wenig
veränderter Temperatur.

Pfrondorf , 23. Oktober . Dieser Tage be¬
wegte sich ein- großer Trauerzug unter Vor¬
antritt der Kriegerkameradschaften vou Pfron¬
dorf , Emmingen , Mindersbach und Rotfeldeu
durch den Ort , um dem so jäh aus dem Lebe»
gerissenen Landwirt Joh . Gg Vetter das letzte
Geleite zu geben- Namens der Kriegerkame¬
radschaften legte Bürgermeister Huber dem
allzufrüh bahingeschiedeneu Kameraden , der
17 Jahre der Kriegerkameradschaft angehörte,
den wohlverdienten Lorbeer ans Grab . Die
ernste Feier wurde umrahmt durch Chöre des
Pfrondorfer Gesangvereins.

WNdbad , 23. Oktober . Elfriede Fahrbach
und Martha Nothfuß erhielten von der
Reichsjngendführung das Goldene HJ .-
Ehrenzeichen , das ihnen in Würdigung ihrer
langjährigen Zugehörigkeit und Mitarbeit im
BdM . verliehen wurde.

Horb , 23. Oktober . Die Stadt beabsichtigt,
das Gelände auf dem Mohnmichel zur Anlage
eines Obstbaumgutes zu verwenden . Die Lage
des Grundstückes ist dazu geeignet und nach
Ansicht des Baumwarts der Boden günstig.
8V Obstbäume sollen dort angepslanzt werden.
Der Kostenaufwand beträgt 300 bis 400 RM.

AM für die Mion! ^
Gauleiter Murr in dar Gauschule der

NS, -Frauenschaft
Stuttgart , 23. Oktober . Zu einem dreitägk-

aen Schulungskurs  waren alle Kreis.
srauenschaftSleiterinnen aus dem Gau in die
Gauschule II zusammengerufen worden . Diese
Tage mit ihren sinnvollen Morgenfeiern , mit
ihrem organisch aufgebauten , geschloffenen
Tagesprogramm standen alle unter dem einen
heiligen und starken Begriff : ..Wir glau¬
ben ". Musikalische Feierstunden mit den
Werken großer deutscher Künstler , nur wenige
aber richtungweisende Reden des Leiters der
GauschulungSburg . Pg . Alt.  und des Stabs,
leiters der Landesbcniervschast , Pg . Kuhn,
führten die in Arbeitsgemeinschaften bespro¬
chenen Tbemen weiter zur großen Schau an¬
gesichts Jahrhunderte alter deutscher Ge¬
schichte und deutschen Lebens.

Wie die letzte Krönung des vorangegmige-
nen Aufbaues und als größtes Erlebnis die¬
ser Kurzschulung , empfanden die anwesenden
Kreissrauenschansleiterinnen und Gauabtci-
lungsleiterinnen den Besuch des Gauleiters
Neichsstatthalters Murr  und seine an sie
gerichteten Worte , Diese Worte waren eine
Bestätigung der täglichen Arbeit , ein Tank
für den unermüdlichen Einsatz der NZ .-
Frauenschaft und sie enthielten den letzten und
rößken Sinn aller nationalsozialistischen Ar.
eit . lieber jeder täglichen Sorge , über allem

immer das große Erziehungswerf vor Augen
zu haben , dein deutschen Volk den heiligen
Begrilt . atles für die Ehre uno
Freiheit derNation,  tief in die Her-
zen einzuprägen , sie stolz und stark zu machen,
oas ivar die A u s r i ch t u n g . die der Gau¬

leiter zu Beginn des Winterhalbjahres ler¬
nen Mitarbeiterinnen in der NS .-Frauen-
schaft eindringlich und verpflichtend mitgab
für den kommenden Wen des Einsatzes.

ZMltes WA»8l»Mrirrr MH
Kottweil , 2S. Oktober . Durch Verfügung

deS Reichsarbeitsführers wird in Derßlrn  -
gen  ein Reichsarbeitsdrenstlager erstellt
werden . Es soll auf der beherrschenden Höhe
im Gewand ..Vor Halden " zu stehen kommen
und am 1. April 1939 bezogen  wer¬
den. Damit erhält der Kreis Rottweil sein
zweites Reichsarbektsdrenstlager.

Vrimd ia einer Rss-Mrik
Löchgau. Kr . Ludwigsburg , 23. Oktober.

In der Scheuerer der Nagelfabrik Wilhelm
Rocker GmbH , brach am Samstagnachmittag
4 Uhr Feuer aus , das der Feuerwehr viel zu
schaffen machte. Das zur Scheuerung der Naget
lst'kststlsthle Säg mehl,  das durch den Ge¬
brauch mit Oel durchkmirrr wird , war i lr
Brand  geraten . Ä .. öffentliche Feuerwehr
kämpfte den Brand rach ..' ' der, doch fing das
von dein ölgetränkten Sägimsil bestäubte Holz
immer wieder an neuen Stellcn Feuer , so daß
sich die Löscharbeiten bis zur Dunkelheit hin¬
zogen. ' -- - - - - - - -

LMMrrsM CKsrme MMrmit
Gündelbach, Kr . Baihingen , 23. Oktober.

Samstag morgen kurz nach 3 Uhr brach auf
b.K jetzt noch nicht geklärte Weise in dem
Grundstück der Witwe W'lhelmine Zeucht
Feuer aus , das sich rasch ansbreitete und das
Wohnhaus nutz die angrenzende Scheune ver¬
nichtete. Tie Einwohner verloren bis auf das
Vieh ihr gesamtes Hab und Gut.

Vas Neueste in l<ürLe
I.etrt « törsiANiss « «a» alter Welt

In die große Feierhalle der dentschen Ar¬
beit auf dem Messegelände zu Leipzig hatte
gestern die Gauwaltnng der DAF . die Schaf¬
fenden z« einem Gauappell ansgernseu , der
der fachlichen Ausrichtung - er Werkscharen-
und Werkfrauen -Gruppen galt . I » einer Rede
gab Dr . Ley eine « groß angelegten Ausblick
ans die Gestaltung des deutschen Schicksals.
Er sagte : „Wir haben in den süns Jahre » fett
der Machtübernahme gezeigt , daß wir ans völ¬
lig neuem , revokntionärem Wege mehr Lei¬
stung ans ans heransholen , als je zuvor , und
ich glaube fest daran , daß wir in wenige«
Jahren aller Wekt in der schöpferischen Arbeit

w^it voraus sein werden . Spornen wir das
Soldatische in unserem Volke an , so wird es
Leistungen vollbringen , wie sie die Welt noch
nie gesehen hatl " In seinen weiteren Ausfüh¬
rungen behandelte Dr . Ley die vier Mittel
des nationalsozialistischen Weges z« diesem
Ziel : Erziehung , Organisation , Vetrennng
und Planung.

Die autonome Negierung der Karpathv-
Nkraiue hat beschlossen, einer Forderung der
deutsche« Volksgruppe der Karpatho -Ukraine
z» entspreche« und ihr ei« für alle deutschen
Belange zuständiges Staatssekretariat einzn-
richtrn mit der Befugnis volle « Selbstverwal¬
tung des Schal - mrd Knlturwcsens «nd weit¬
gehender Vetrennng der Deutschen aus wirt¬
schaftlichem nnd sozialem Gebiet.

Am Sonntag fanden ku ganz Frankreich
Nachwahlen zum Senat statt . Als Ergebnis
ist ein leichter Ruck «ach rechts zu verzeichne «.
Die kommnnistifchen Kandidaten wurde«
überall geschlagen.

Die Beurteilung der ueugeschasfenen Lage
»ach der „Abriegelung Kantons gegen Hanka»
und »ach - er TreuMng der chinesischen Kram¬
te» in Mittelchina und Südchiua " geht i» mi¬
litärischen und politischen Kreise » Japans
dahin , daß die militärische « Operationen zn
Lande und zn Wasser nicht mehr zum Still¬
stand komme« dürsten . Innenpolitisch wird
die Auslösung der Parieie « und die Bildung
einer einheitlichen „Kaiserpartci " unter Füh¬
rung des Fürsten Konoe gefordert.

Me neuen Höchstpreise für Gemüse
Gemäß einer vierten Anordnung des wrirttem»

bergllkben Mvtschaftsministers werden von der
Preisbildungsstellg bis auf weiteres sür Würt¬
temberg und Hohenzollern folgende Höchstpreise
für G-müse festgesetzt: I. Lrzengerhnchst-
preise:  Freiland -Tomaten 10  bis 13 NM. je
50 Kilogramm, Gelbe Rüben 3 bis 4 NM. ie 50
Kjk ^mmm. Karotten 0 bis 7 RM. je 100 Bund,
Endiviensalat 7 bis 3 RM je 100 Stück. Sellerie
5 bis 13 RM. je lOO Stück. Pfifferlinge SL NM.
je 50 Kilogramm. 2. E r vtz in a rk tab ga be-
höchstvreise:  Frsiland -Tvmaten bis 15 RM:
je 50 Kilogramm, Gelbe Rüben (gewaschen, ge¬
sackt) bis 6 NM. je 50 Kilogramm. Karotten
(Gärtnerware ) gebündelt mit Kraut b's 9 NM.
je 100 Bund. Endiviensalat bis 10 RM je 100
Stück. Selleris bis 18 RM. je I0O Stück Pfiffer¬
linge bis 35 RM. je 50 Kilogramm. Diese Preise
gelten für g°Ware. Der Preis für l? Ware und
sonstige geringere Qualitäten ist entsprechend zu
ermäßigen. Soweit d:e Erzeugerpreise bisher nied¬
riger lagen, sind Sie bisherigen Preise beizip-
behalten.

Höchstpreise für Wdihnachtsväume . Schon
jetzt besichtigen die Förster ihre Reviere , um
festzustcllen, welche Tannen dem Weihnachts¬
baummarkt zur gegebenen Zeit zugeführt
werden sollen. Bereits in den nächsten Wo¬
chen werden die Abschlüsse der Großhändler
getätigt , und ab Mitte November werden die
Bäume geschlagen. Die Preise für die Bäume
sind festgesetzt. Als Höchstpreise, die nicht über,
schritten werden dürfen , gelten im Klein¬
verkauf : für Bäume von 0,70 bis 1,30 Meter
1 Mark : 1.30 bis 2 Meter 1,50 Mark : 2 bis
3 Meter 2,50 Mark : 3 bis 4 Meter 3,00 Mark.

dir,, t r̂ess« WllNlSwttvrz m. k. ü . — VemLmUviluirz:
O. üooßvvr , LZtutttzLtt. ^ riockrieklsH'aüs iS.
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Amtliche öekanntmachungen. -
Stadt Calw.

Lalrine-Berkaus
Der Inhalt der städt. Latrinengrube an der Straße nach Stamm-

Helm wird am Mittwoch , 2S. 1V. 1938, in Zimmer ? des Rathauses

im Aufstreich verkauft.
Den 22. Oktober 1038.

Stadtpflege : I . B .: Feucht.

StadtCalw.

Deckreifig (Ta und Fi gemischt)
dann am Mittwoch , 2S. Oktober 1V38, von 8—1/rl und 14—18 Uhr
t« Zimmer Nr . 8 des Rathauses bestellt werden.

Höchstmengeim Einzelsall 25 Bund.
Der Preis von 50 Rpf. für 1 Bund ist bei der Bestellung

t » bezahlen.
Den 22. Oktober 1938.

Skadtpflege : I . V : Feucht.

kÄkriÄöer
Io allen Preislagen

Luk Vkunscd kateiivsdlanx

Okr . ^VIümaierz ie >303

Deutsche Christen
Ortsgruppe Calw

Anmeldungen zum Äonfir«
«anben - « . Zuhörerunterricht,
auch Kinder von Nichtmitgliedern,
nimmt sofort entgegen der Kreis-
gruppenobmann, Zwinger 20.

Unterricht erteilt: Stadtpfarrer
Schneider , Stuttgart.

MWWch
gesucht

Radfahrer mit gutem Leumund u.
Klarem Kopf (auch mit Nebenein-
stammen). Borzustellen bei

Wachmann Rathfelder
Talw , Salrgasse 11

2 Zebmuclite

«R . 35.— nnck « I» . 55.-

Lürobscksrksllsus

Mlilbei 'gei'
» > l arlrlplstt : 24 — Unk 690

Auf 1. November oder später
wird in Ealw oder nächster Um¬
gebung

r-t-ZlmerWtzllW
von Kl. BeamteksamMe gesucht.

Angebote unter HP. K . 249 an
die Geschäftsstelle ds. Blatte ».

Gute warme Kleiderstoffe
für warme Winterkleider , Jackenkleider
und Röcke in schwarz und farbig

130/140 cm breit RM . 6.00,6 .20,7 .80,7 .90,
8.80, 9.60, 10.60, 11.00, 11.50, 12.00.

>!k. «!» Markt.

Altbülach , 24. Oktober 1938

Todesanzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht,' baß unser lieber, guter Vater , Groß¬
vater und Schwiegervater

Jakob Nupps
Hklsswärter a . D . W

nach kurzer, schwerer Krankheit im Aller von 77 Jahren
ättz Samstäg abend von Uns geschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung Dienstag , den 25. Oktober 1938, nach¬

mittags ' /,2 Uhr.

N -Uheugstett . 24. Okt. 1938

Dankfützung
Für die so überaus herzliche Teilnahme beim Heim¬

gang meines lieben Mannes , unseres unvergeßlichen
Vaters

Karl Ayaffe
(Ält -Schuttheitz)

f. die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers,
dem Musikoerein sowie für die Kranzniederlegungen
und allen denen, die ihn zur letzten Ruhestätte begleiteten,
sprechen wir unseren herzlichen Donk aus.

Die trauernden Hinterbliebenen

0klekMttt

»ins liAltdsr
in V/inck

unck Metier

jzuskunit im kstlsemxescbüst
Oüsrinall

en '- ' 'Lsi
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